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Eın Benediktinerkloster 1m Miıttelalter ist unvorstellbar ohne Sse1n Skriptormum
und selne Bıblıothek Klöster 1m Miıttelalter sowohl Huter des antıken
kulturellenes als auch Entstehungsorte grossartıger geistlicher Handschnf-
ten. Arbeıtsethos und beıtse1ifer der önche lessen IN iıhren Schreıibstuben
und Bıbliıotheken elıne hochstehende monastısche uchkultur entstehen. Im
folgenden Beıtrag wIırd aufgeze1gt, WIe 1m Benediktinerkloster Disentis 1m
Miıttelalter sıch elıne uhnende Kultur des Buches entwıckelte

ENTSTEHUN INER BENEDIKTIINI  HEN KLOÖOSTERBIBLIÖ-
I1HEK

Eın Benediktinerkloster versteht sıch ach der Weısung des (Ordensvaters Be-
nedıikt als elıne schola dominici Servikit! als eine Schule für den Dienst des
Herrn. Dıieser Dıienst vollzıeht sıch 1m Alltag eInes Mönches 1m OFUü ef Iabora.
ach der ege des eılıgen ened1 kommt aber och e1n drıttes Element
hInzu, nämlıch dıie lectio, die LESUNG. ened1 verlangt VOIl selInen Mönchen
1m Kapıtel 4X selner ege das Lesen: „ Mussiggang ist der Seele Feind. Des-
halb sollen die Brüder hbestimmten Zeiten mit Handarbeilt, hbestimmten
Stunden mit heiliger Lesung beschäftigt SCIN. Im gleichen Kapıtel he1lsst
welıter: „ IN den agen der Fastenzeit aber sollen S2IC Vo orgen his ZU.

nde der dritten Stunde für ihre Lesung frei SCeINMITTELALTERLICHE BUCHKULTUR  IM KLOSTER DISENTIS  Urban Affentranger OSB, Disentis/Muster  Ein Benediktinerkloster im Mittelalter ist unvorstellbar ohne sein Skriptorium  und seine Bibliothek. Klöster waren im Mittelalter sowohl Hüter des antiken  kulturellen Erbes als auch Entstehungsorte grossartiger geistlicher Handschrif-  ten. Arbeitsethos und Arbeitseifer der Mönche liessen in ihren Schreibstuben  und Bibliotheken eine hochstehende monastische Buchkultur entstehen. Im  folgenden Beitrag wird aufgezeigt, wie im Benediktinerkloster Disentis im  Mittelalter sich eine blühende Kultur des Buches entwickelte.  ENTSTEHUNG EINER BENEDIKTINISCHEN KLOSTERBIBLIO-  THEK  Ein Benediktinerkloster versteht sich nach der Weisung des Ordensvaters Be-  nedikt als eine schola dominici servitii' — als eine Schule für den Dienst des  Herrn. Dieser Dienst vollzieht sich im Alltag eines Mönches im ora ef labora.  Nach der Regel des Heiligen Benedikt kommt aber noch ein drittes Element  hinzu, nämlich die /ectio, die Lesung. Benedikt verlangt von seinen Mönchen  im Kapitel 48 seiner Regel das Lesen: „ Müssiggang ist der Seele Feind. Des-  halb sollen die Brüder zu bestimmten Zeiten mit Handarbeit, zu bestimmten  Stunden mit heiliger Lesung beschäftigt sein.‘” Im gleichen Kapitel heisst es  weiter: „In den Tagen der Fastenzeit aber sollen sie vom Morgen bis zum  Ende der dritten Stunde für ihre Lesung frei sein ... In diesen Tagen der Fas-  tenzeit erhalte jeder aus der Bibliothek ein Buch, das er von Anfang bis Ende  ganz lesen soll.“® Das Wort bibliotheca verwendet Benedikt in seiner Regel  nur einmal, und zwar im eben genannten Kapitel 48. Mit bibliotheca war aber  zur Zeit Benedikts nicht eine grosse Büchersammlung gemeint, sondern vor  allem die in einzelne Bücher aufgeteilte Bibel.“* Kern einer benediktinischen  Klosterbibliothek war also die Bibel. Mit der /ecfio will Benedikt, dass sich  die Mönche die Heilige Schrift innerlich zu eigen machen. Für den klöster-  Benediktsregel, Prolog 45.  Benediktsregel, Kap. 48,1.  Benediktsregel, Kap. 48,14-15,  SUN —  Odo Lang, Der Mönch und das Buch, Einsiedeln 2010, 33—-39,In diesen agen der Fas-
enzeıt erhalte jeder UU der Bibliothek ein Buch, das VOonrR- Anfang his nde
SUHZ lesen SO“ Das Wort hibliotheca verwendet Benedikt In selner ege
LLUTE eınmal, und Z Wal 1m eben genannten Kapıtel 4X Miıt hihbliotheca W al aber

Zeıt ene nıcht elıne SIOSSC Büchersammlung geme1nt, sondern VOLr

em dıe In einzelne Bücher aufgeteılte Bıbel.* kern elıner benedıiktinischen
Klosterbibliothek W al also dıe Miıt der lectio 111 CNCAL ass sıch
dıe önche dıie Heılıge Schriıft innerlıch e1gen machen. Fuür den klöster-

Benediktsregel, Prolog
Benediktsregel, Kap 4 D
Benediktsregel, Kap 4 D 4—1  Uny A5]| C ()do Lang, Der Mönch und das Buch., Eınsı:edeln 1 D 33—30

MITTELALTERLICHE BUCHKULTUR
IM KLOSTER DISENTIS

Urban Affentranger OSB, Disentis/Mustér

Ein Benediktinerkloster im Mittelalter ist unvorstellbar ohne sein Skriptorium 
und seine Bibliothek. Klöster waren im Mittelalter sowohl Hüter des antiken 
kulturellen Erbes als auch Entstehungsorte grossartiger geistlicher Handschrif-
ten. Arbeitsethos und Arbeitseifer der Mönche liessen in ihren Schreibstuben 
und Bibliotheken eine hochstehende monastische Buchkultur entstehen. Im 
folgenden Beitrag wird aufgezeigt, wie im Benediktinerkloster Disentis im 
Mittelalter sich eine blühende Kultur des Buches entwickelte.

ENTSTEHUNG EINER BENEDIKTINISCHEN KLOSTERBIBLIO-
THEK

Ein Benediktinerkloster versteht sich nach der Weisung des Ordensvaters Be-
nedikt als eine schola dominici servitii1 – als eine Schule für den Dienst des 
Herrn. Dieser Dienst vollzieht sich im Alltag eines Mönches im ora et labora. 
Nach der Regel des Heiligen Benedikt kommt aber noch ein drittes Element 
hinzu, nämlich die lectio, die Lesung. Benedikt verlangt von seinen Mönchen 
im Kapitel 48 seiner Regel das Lesen: „Müssiggang ist der Seele Feind. Des-
halb sollen die Brüder zu bestimmten Zeiten mit Handarbeit, zu bestimmten 
Stunden mit heiliger Lesung beschäftigt sein.“2 Im gleichen Kapitel heisst es 
weiter: „In den Tagen der Fastenzeit aber sollen sie vom Morgen bis zum 
Ende der dritten Stunde für ihre Lesung frei sein … In diesen Tagen der Fas-
tenzeit erhalte jeder aus der Bibliothek ein Buch, das er von Anfang bis Ende 
ganz lesen soll.“3 Das Wort bibliotheca verwendet Benedikt in seiner Regel 
nur einmal, und zwar im eben genannten Kapitel 48. Mit bibliotheca war aber 
zur Zeit Benedikts nicht eine grosse Büchersammlung gemeint, sondern vor 
allem die in einzelne Bücher aufgeteilte Bibel.4 Kern einer benediktinischen 
Klosterbibliothek war also die Bibel. Mit der lectio will Benedikt, dass sich 
die Mönche die Heilige Schrift innerlich zu eigen machen. Für den klöster-

1	 Benediktsregel, Prolog 45.
2	 Benediktsregel, Kap. 48,1.
3	 Benediktsregel, Kap. 48,14–15.
4	 Odo Lang, Der Mönch und das Buch, Einsiedeln 2010, 33–39.
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ADbD Zeichnung des mıttelalterlıchen Klosters Disentis V OIl 1655 (Klosterarchıiv Disent1s)

lıchen (jottesdienst dıie Eucharıistiefeler und das Chorgebet schrieben dıie
önche iıhren Skriptorien hlıturgische Bücher Miıssale Antıphonare (ira-
uale Epistolare und Evangelıare Zur lectHio neben der gehörten den
karolımgischen Klöstern auch dıie griechıschen und latemmıschen Kırchenväter
und Theologen des en hristentums Fur dıie Schulen der Klöster wel-
chen dıe Artes lihberales gelehrt wurden entstanden andschrıften profaner
Wı1ıssenschaften SO wuchs dıe Z ahl der Handschrıften den Klöstern STan-
dıg Der alteste zwıschen X60 und X65 entstandene Katalog des OSTIEers S{
Gallen verzeiıchnet insgesamt 4726 1Te Im Kloster auf der Reichenau lag der
Handschrıiftenbestan: Tre x2] be1 415 Bänden

KRIPTORIUM BIBLIOTHEK LA  RLICHEN
KLÖSTITER

Am rab der beıden frommen Manner AaC1AUS und Sigisbert® entstand
72() herum Disentis C111 Kloster dessen önche VOl Abtbıischof Ursicmus

Andrea Nıeden Der Alltag der Mönche Studıen Klosterplan VOoIml 1 Gallen
Hamburg 2005 2354 und X0
Iso Müller Dıisentiser Klostergeschichte Eınsıedeln 1947) 25
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lichen Gottesdienst, die Eucharistiefeier und das Chorgebet, schrieben die 
Mönche in ihren Skriptorien liturgische Bücher: Missale, Antiphonare, Gra-
duale, Epistolare und Evangeliare. Zur lectio neben der Bibel gehörten in den 
karolingischen Klöstern auch die griechischen und lateinischen Kirchenväter 
und Theologen des frühen Christentums. Für die Schulen der Klöster, in wel-
chen die Artes liberales gelehrt wurden, entstanden Handschriften profaner 
Wissenschaften. So wuchs die Zahl der Handschriften in den Klöstern stän-
dig. Der älteste, zwischen 860 und 865 entstandene Katalog des Klosters St. 
Gallen verzeichnet insgesamt 426 Titel. Im Kloster auf der Reichenau lag der 
Handschriftenbestand im Jahre 821 bei 415 Bänden.5

SKRIPTORIUM UND BIBLIOTHEK IM MITTELALTERLICHEN 
KLOSTER DISENTIS

Am Grab der beiden frommen Männer Placidus und Sigisbert6 entstand um 
720 herum in Disentis ein Kloster, dessen Mönche von Abtbischof Ursicinus 

5	 Andrea zur Nieden, Der Alltag der Mönche. Studien zum Klosterplan von St. Gallen, 
Hamburg 2008, 284 und 289.

6	 Iso Müller, Disentiser Klostergeschichte, Einsiedeln 1942,14–25. 

Abb. 1: Zeichnung des mittelalterlichen Klosters Disentis von 1685 (Klosterarchiv Disentis).
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dıe ege des ened1 erhielten.‘ Das aufblühende Kloster ZUS viele Mon-
che Aus dem Reichenauer Verbrüderungsbuch VOIl X10 erfahren WITF, ass
unter den Abten Ursicmus undgnellus VOl 750— nıcht wen1ger als 164
Öönche lebten.® ach dem Lihber Viıventium Fabariensis”, elıner Handschrift
1m Kloster Pfäfers AUS dem Jahrhundert, umfasste der Mönchskonvent VOl

Dıisentis unter Abt Praestantius In der zweıten des Jahrhunderts 63
önche Priester, Dıakone, 1er Subd1iakone und 25 La1:enmönche,*
egen der SIOSSCH Zahl der Priestermönche errichtete das Kloster für den
(Gjottesdienst neben der Marıenkırche und der Petruskapelle elıne CUC SIOSSC
Klosterkırche mıt Tel umfangreıichen Apsıden, deren Girundmauern heute
och 1m Klosterhof erhalten SINd. In diese Klosterkırche wurde dıie Krypta der
ersten artınskırche als Westkrypta eingebaut. “ Die Schenkungsurkunde des
Churer 1SCNOTIS VOl 765, das sogenannte Tello-Testament, ennt für das
Kloster Dıisentis Tel Kırchen ST Marıa, ST{ Martın und St Petrus.'“ Im aro-
Iıngischen Disentis entwıckelte sıch e1n blühendes monastısches und ıturg1-
sches en Im Skriptormum entstanden wertvolle, reich ıllumınıerte ıturg1-

Iso Müller. Geschichte der Abte!1 Dısentis, Zürich, öln 197 —]
Müller. Geschichte der Abte1 Disentis (wıe Anm
Anton VOoIml EUW, Lıber Vıventium FabarıensIı1s, uttga 1959
Müller. Geschichte der Abte1 Disentis (wıe Anm

11 Müller. Geschichte der Abte1 Disentis (wıe Anm 16—17
Zum Tello-Testament vgl Jahresbericht der hıstorısch-antiquarıschen Gesellschaft V OIl

(Giraubünden (1939) 1—- 135
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die Regel des hl. Benedikt erhielten.7 Das aufblühende Kloster zog viele Mön-
che an. Aus dem Reichenauer Verbrüderungsbuch von 810 erfahren wir, dass 
unter den Äbten Ursicinus und Agnellus von ca. 750–810 nicht weniger als 164 
Mönche lebten.8 Nach dem Liber Viventium Fabariensis9, einer Handschrift 
im Kloster Pfäfers aus dem 9. Jahrhundert, umfasste der Mönchskonvent von 
Disentis unter Abt Praestantius in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts 63 
Mönche: 24 Priester, 10 Diakone, vier Subdiakone und 25 Laienmönche,10 
Wegen der grossen Zahl der Priestermönche errichtete das Kloster für den 
Gottesdienst neben der Marienkirche und der Petruskapelle eine neue grosse 
Klosterkirche mit drei umfangreichen Apsiden, deren Grundmauern heute 
noch im Klosterhof erhalten sind. In diese Klosterkirche wurde die Krypta der 
ersten Martinskirche als Westkrypta eingebaut.11 Die Schenkungsurkunde des 
Churer Bischofs Tello von 765, das sogenannte Tello-Testament, nennt für das 
Kloster Disentis drei Kirchen: St. Maria, St. Martin und St. Petrus.12 Im karo-
lingischen Disentis entwickelte sich ein blühendes monastisches und liturgi-
sches Leben. Im Skriptorium entstanden wertvolle, reich illuminierte liturgi-

7	 Iso Müller, Geschichte der Abtei Disentis, Zürich, Köln 1971,13–14.
8	 Müller, Geschichte der Abtei Disentis (wie Anm. 7) 15.
9	 Anton von Euw, Liber Viventium Fabariensis, Stuttgart 1989.
10	 Müller, Geschichte der Abtei Disentis (wie Anm. 7) 15.
11	 Müller, Geschichte der Abtei Disentis (wie Anm. 7) 16–17.
12	 Zum Tello-Testament vgl. Jahresbericht der historisch-antiquarischen Gesellschaft von 

Graubünden 69 (1939) 1–138.

Abb. 2: Stiftsarchiv St. Gallen (Abtei Päfers),
Cod. Fab. 1, Evangelistar (Liber viventium), 
p. 74.
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sche andschrıften FEın Kırchenschatzverzeichnıs nenn dıie Gegenstände, dıie
dıe Dıisentiser önche Y4() e1m Sarazenenemfall' ALlS (Girossmunster ach
Ur1cC Trachten. Das Verzeichnis nenn ılberne Kelche, eınen goldenen
EIC Patenen, fünf Altartafeln, ZWe]l ıllumınıerte Evangelıare und CUul

OSTIbare Pergament ('odıces für den Gottesdienst.‘*
ber den Standort des Skriptormums und der Bıbliıothek 1m alten Kloster

Dıisentis besıtzen WITr keine SCHAUCIL Kenntnisse. ber vielleicht annn 111A111

eiınen Vergleich mıt dem eruhmten Klosterplan VOl ST{ Gallen zıehen, auf
dem Bıblıothek und Schreıibstube diırekt neben der Kırche angelegt waren. !”

Trhalten SInd I9 AaUSs der Dıisentiser Schreibstube des Jahrhunderts le1-
der LLUTE ZWe]l Pergamentcodices, dıie heute IN der ıftsbıbliothek Einsıiedeln
aufbewahrt werden: Cod. 7126 und 26d Dıiese beıden Handschrıften kamen
wahrschemlıich unter Abt Thürme VOl Attinghausen-Schweinsberg —

1Ns Kloster Einsiedeln Thürmg W al ONC 1m Kloster Einsıiedeln und
wurde 3727 Abt VOl Disentis postuliert. ”®

EINSIEDELN, SIIFTISBIBLIOTHEK, CO  - 126

Dıieser VOl eInem Dıisentiser ONC LLaincis Subo X30 geschriebene Per-
gamentcodex nthält elıne rklärung des eılıgen Hıeronymus ZU ausSs-
evangelıum. Die Handschrıft umfasst 4A Selten 1m Format 315 215
mıt eInem Schreibspiegel VOl 240 55/160 DIie 1gnatur Ende des
CX auf 267 nenn I9 den Schreı1iber der andsSCcNrı Subo IHEUIMN

Iihri AUIUS grafius qul [egis Memenftfo mel CUÜ. legeris. Auf der Innenseıte des
Buc  ecKels (S 2068) sıch dıie gleiche Schreibnotiz nochmals, Jedoch
fast SdallZ verblasst, aber In der gleichen Schre1bart DIie Mönchslıste VOl D-
sent1is 1m Reichenauer Verbrüderungsbuc VOl X10 nenn ZWEeI önche mıt
Namen Subo. ‘5 Man nımmt . ass diese beıden Manner ach dem Zerfall
des Langobardenreiches 1m Tre T7T4 VOl der ombarde1 ber den Lukmanıer
1INs Kloster Dıisentis kamen. Wenn WITFr dıie Handschrıft SCHAUCE untersuchen,
tellen WITFr allerdıngs fest, ass der ONC Subo dıie Vorlage nıcht korrekt ko-
pıert hat enn SInd ıhm viele Fehler unterlaufen.'”

13 Müller. Geschichte der Abte1 Diısentis (wıe Anm 7)
Müller. Geschichte der Abte1 Diısentis (wıe Anm 7)

15 Andrea Nıeden. Der Alltag der Mönche (wıe Anm 2072
Müller. Geschichte der Abte1 Diısentis (wıe Anm 7) 4 5—45
Subo lautet meın Name., dieses Buches Schreıber. Leser., gedenke meıner, WLLE du SC -
lesen hast
Müller. Geschichte der Abte1 Diısentis (wıe Anm 7)
Iso Müller. Z/u rätıschen Handschrıiften des Q —] Jahrhunderts. Bündner Monatsblatt
(1959) 229255
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sche Handschriften. Ein Kirchenschatzverzeichnis nennt die Gegenstände, die 
die Disentiser Mönche 940 beim Sarazeneneinfall13 ans Grossmünster nach 
Zürich brachten. Das Verzeichnis nennt 14 silberne Kelche, einen goldenen 
Kelch, 12 Patenen, fünf Altartafeln, zwei illuminierte Evangeliare und neun 
kostbare Pergament Codices für den Gottesdienst.14 

Über den Standort des Skriptoriums und der Bibliothek im alten Kloster 
Disentis besitzen wir keine genauen Kenntnisse. Aber vielleicht kann man 
einen Vergleich mit dem berühmten Klosterplan von St. Gallen ziehen, auf 
dem Bibliothek und Schreibstube direkt neben der Kirche angelegt waren.15 

Erhalten sind uns aus der Disentiser Schreibstube des 9. Jahrhunderts lei-
der nur zwei Pergamentcodices, die heute in der Stiftsbibliothek Einsiedeln 
aufbewahrt werden: Cod. 126 und 264. Diese beiden Handschriften kamen 
wahrscheinlich unter Abt Thüring von Attinghausen-Schweinsberg (1327–
1353) ins Kloster Einsiedeln. Thüring war Mönch im Kloster Einsiedeln und 
wurde 1327 zum Abt von Disentis postuliert.16

EINSIEDELN, STIFTSBIBLIOTHEK, COD. 126

Dieser von einem Disentiser Mönch namens Subo um 830 geschriebene Per-
gamentcodex enthält eine Erklärung des heiligen Hieronymus zum Matthäus-
evangelium. Die Handschrift umfasst 274 Seiten im Format 315 x 215 mm 
mit einem Schreibspiegel von 240 x 155/160 mm. Die Signatur am Ende des 
Codex auf S. 267 nennt uns den Schreiber der Handschrift. Subo nomen meum 
libri huius grafius qui legis memento mei cum legeris.17 Auf der Innenseite des 
Buchdeckels (S. 268) findet sich die gleiche Schreibnotiz nochmals, jedoch 
fast ganz verblasst, aber in der gleichen Schreibart. Die Mönchsliste von Di-
sentis im Reichenauer Verbrüderungsbuch von 810 nennt zwei Mönche mit 
Namen Subo.18 Man nimmt an, dass diese beiden Männer nach dem Zerfall 
des Langobardenreiches im Jahre 774 von der Lombardei über den Lukmanier 
ins Kloster Disentis kamen. Wenn wir die Handschrift genauer untersuchen, 
stellen wir allerdings fest, dass der Mönch Subo die Vorlage nicht korrekt ko-
piert hat, denn es sind ihm viele Fehler unterlaufen.19

13	 Müller, Geschichte der Abtei Disentis (wie Anm. 7) 20.
14	 Müller, Geschichte der Abtei Disentis (wie Anm. 7) 20. 
15	 Andrea zur Nieden, Der Alltag der Mönche (wie Anm. 5) 292.
16	 Müller, Geschichte der Abtei Disentis (wie Anm. 7) 45–48.
17	 Subo lautet mein Name, dieses Buches Schreiber. Leser, gedenke meiner, wenn du es ge-

lesen hast.
18	 Müller, Geschichte der Abtei Disentis (wie Anm. 7) 18.
19	 Iso Müller, Zu rätischen Handschriften des 9.–11. Jahrhunderts, in: Bündner Monatsblatt 8 

(1959) 229–255.
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Abb. 3: Stiftsbibliothek Einsiedeln, Cod. 126, p. 1.
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DIie vielen ıllumımı erten Inıtı1alen verdienen aber elıne nähere Betrachtung.“
Im SallZch CXen WITFr Inıtıalen mıt Flechtbandwer und /ierpunkten.
In der Ausschmückung fehlen aber menscnNliche Fıguren, und Tiergestalten
SInd auch selten. Reıichlich vorhanden SInd dagegen geometrische Fıguren WIe
echntec und KRaute, spıtzes und stumpfes Dreıieck, Doppelkreıs, einfacher
Kreıs, Dreivilertel- und Halbkreıis und schräge Kreuze In Kreisen. Man spricht
VOl elıner typıschen Linitenornamentık.*! Das Kunstmuiuttel der /iıerpunkte ist
ber das e1cC der Merowıinger und Karolinger ach Rätien gekommen. C'hur
gehörte ja se1lt dem Jahrhundert Frankenreıich Abschlıessend annn
festgestellt werden, ass der Gelst der karolımgischen Renalssance och nıcht
SdallZ In Disentis eingezogen W dl. Der Schre1iber Subo ist och weI1lt entfernt
VOl der Latınıtät der „Vıta Carolı agnı  e“ VOl Einhard oder der hag10graphı-
schen TDe1ItenNn des Reichenaueres alairıe Strabo .“

EINSIEDELN, SIIFTISBIBLIOTHEK, CO  - 264

Schöner geschrıeben ist der C'od 264 AUS der Mıtte des Jahrhunderts, der
ebenfalls 1m Dıisentiser Skriptormum entstanden ist.“ Inhaltlıch handelt CS sıch

eınen altchristlichen Roman des Jahrhunderts, dıe SsoOgenannten Re-
COeNLÜONES (Tementis. DIe andsSCcNrı hat eiınen Umfang VOl 177 Seliten 1m
Format 210 135 Der chrıftraum beträgt 50/160 110 Der eX
ist mıt dunkelbrauner bıs schwarzer Tinte In churrätischer bzw. karolımgischer
INnuUuSKe geschrıieben. Dıiese Handschriuft benindet sıch WIe der CX 126 se1t
dem Jahrhundert 1m Kloster Eınsıedeln, WIe dıe zanlreichen ınträge des
Einsiedler Bıblıothekars Heılinrich VOl L1igerz belegen.“ 1ıne gotische, ohl
dem Jahrhundert angehörıge Notız auf dem Vorsa verrat I9 dıie
Dıisentiser erKun Monasternu Desertinens1s, de Vifa sanch (Tementis. [)a-
für spricht auch dıe churrätische ufs (Janze gesehen deuten sowohl

WIEe Orthographie, dıe der getönten Inıtıalen, dıe Verwendung VOl

Flechtwerk, auf das gleiche Skriptormum VOl eX 126 hın  :# ass 111A111 auch
1er auf den Dıisentiser ONC Subo kommt.“

Iso Müller, Dısentiser Inıtialkunst des Jahrhunderts. Zeılitschrift Schweilizerische
Archäologıe und Kunstgeschichte (1972) 101—-108%

1 Müller. Dısentiser Inıtialkunst (wıe 20) 1—108
Müller. Z/u rätıschen Handschrıiften (wıe Anm 19) 255
Müller. Z/u rätıschen Handschrıiften (wıe Anm 19) 256—259
Müller. Z/u rätıschen Handschrıiften (wıe Anm 19) 256
Müller. Z/u rätıschen Handschrıiften (wıe Anm 19) 257
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Die vielen illuminierten Initialen verdienen aber eine nähere Betrachtung.20 
Im ganzen Codex finden wir 22 Initialen mit Flechtbandwerk und Zierpunkten. 
In der Ausschmückung fehlen aber menschliche Figuren, und Tiergestalten 
sind auch selten. Reichlich vorhanden sind dagegen geometrische Figuren wie 
Rechteck und Raute, spitzes und stumpfes Dreieck, Doppelkreis, einfacher 
Kreis, Dreiviertel- und Halbkreis und schräge Kreuze in Kreisen. Man spricht 
von einer typischen Linienornamentik.21 Das Kunstmittel der Zierpunkte ist 
über das Reich der Merowinger und Karolinger nach Rätien gekommen. Chur 
gehörte ja seit dem 6. Jahrhundert zum Frankenreich. Abschliessend kann 
festgestellt werden, dass der Geist der karolingischen Renaissance noch nicht 
ganz in Disentis eingezogen war. Der Schreiber Subo ist noch weit entfernt 
von der Latinität der „Vita Caroli Magni“ von Einhard oder der hagiographi-
schen Arbeiten des Reichenauer Abtes Walafried Strabo.22

EINSIEDELN, STIFTSBIBLIOTHEK, COD. 264

Schöner geschrieben ist der Cod. 264 aus der Mitte des 9. Jahrhunderts, der 
ebenfalls im Disentiser Skriptorium entstanden ist.23 Inhaltlich handelt es sich 
um einen altchristlichen Roman des 4. Jahrhunderts, um die sogenannten Re-
cognitiones Clementis. Die Handschrift hat einen Umfang von 177 Seiten im 
Format 210 x 135 mm. Der Schriftraum beträgt 150/160 x 110 mm. Der Codex 
ist mit dunkelbrauner bis schwarzer Tinte in churrätischer bzw. karolingischer 
Minuskel geschrieben. Diese Handschrift befindet sich wie der Codex 126 seit 
dem 14. Jahrhundert im Kloster Einsiedeln, wie die zahlreichen Einträge des 
Einsiedler Bibliothekars Heinrich von Ligerz belegen.24 Eine gotische, wohl 
dem 14. Jahrhundert angehörige Notiz auf dem Vorsatzblatt, verrät uns die 
Disentiser Herkunft: Monasterii Desertinensis, de vita sancti Clementis. Da-
für spricht auch die churrätische Schrift. Aufs Ganze gesehen deuten sowohl 
Schrift wie Orthographie, die Art der getönten Initialen, die Verwendung von 
Flechtwerk, auf das gleiche Skriptorium von Codex 126 hin, so dass man auch 
hier auf den Disentiser Mönch Subo kommt.25

20	 Iso Müller, Disentiser Initialkunst des 9. Jahrhunderts, in: Zeitschrift für Schweizerische 
Archäologie und Kunstgeschichte 29 (1972) 101–108.

21	 Müller, Disentiser Initialkunst (wie Anm. 20) 101–108.
22	 Müller, Zu rätischen Handschriften (wie Anm.19) 255.
23	 Müller, Zu rätischen Handschriften (wie Anm. 19) 256–259.
24	 Müller, Zu rätischen Handschriften (wie Anm. 19) 256.
25	 Müller, Zu rätischen Handschriften (wie Anm. 19) 257.
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Abb St1iftsbıbliothek Eınsıedeln. Cod 264. Recognitiones Clementis. 142y
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Abb. 4: Stiftsbibliothek Einsiedeln, Cod. 264, Recognitiones Clementis, p. 142v.
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GALLEN, SIIFTISBIBLIOTHEK, CO  - 403

Nachrıichten ber lıturgische Bücher 1m Kloster Dıisentis erhalten WITr erst
wıieder IN der zweıten Hälfte des Jahrhunderts Im Dıisentiser Skriptor1-

verfassten damals önche e1n „Breviarıum Dısertmense”, e1ne lıturgische
5Sammelhandschrıft, dıie e1n Kalendarıum, e1n Psalteriıum, e1n Hymnar, e1n (9-
pıtularıum und Collectarnum SOWIEe e1n Antıphonar, e1n Lekti0onar und e1n Ho-
mılıar nthält Dıieser 63 Se1liten umfassende Pergament-Codex benindet sıch
heute als C'od Sang. 403 In der tıftsbibliothek ST Gallen Um 300 gelangte
dıe Handschriuft VOl Dıisentis ach Kempten, S1e Urc zahlreiche Eıinträ-
C verunstaltet wurde. Wle der CX ach Kkempten kam  :# ist nıcht sıcher

erhellen FEın Hınwels könnte arın bestehen, ass dıie Mutltter des es
Thürme elne Elısabeth VOl Kkempten W dl. Im Jahrhundert en WITr den
Dıisentiser eX annn In der Klosterbibliothek ST{ Gallen Der Buchschmuck
der Handschrıft umfasst 49 mehrfarbıge und 61 rote Inıtıalen. uchkünstler1-
sche Höhepunkte des eX SInd dıie B-Inıt1ale Begınn des Psaltermums auf

und e1n Kreuzıgungsbild auf 89, welches das Te Deum einleıitet.“° DIie
Dıisentiser andsSCcNrı ist nıcht LLUTE für dıie monastısche ıturg1e 1m Kloster
Dıisentis VOIl Bedeutung, sondern auch für dıie Musıkgeschichte der rätıschen
el In diesem CXen WITFr ber Stellen mıt alemannıschen ('horal-
HNCULNECLL, dıie SdallZ den (C'harakter des Jahrhunderts tragen.“ Vergleicht 111A111

dıe Disentiser Neumen mıt den Neumen des AaUSs dem Kloster ST Gallen STtam-
menden Codex FEinsidiensis I7 AUS dem Jahrhundert, welsen dıe verelIn-
zelten Tonarbuchstaben der Dıisentiser Handschrıft starke E1genheıten auf. Im
mıttelalterliıchen Disentis entstand demnach elıne e1igenständıge Choralpraxıs,
dıe sıch VOIl den Klöstern Emsıedeln, ST Gallen und Pfäfers abhob .5

ART THURING VON ATTINGHAUSEN-SCHWEINSBERG

Erst 1m Jahrhundert erhalten WITFr wıieder AaCcCArıc ber lıturgische and-
schrıften, dıie IN der Disentiser Schreıibstube entstanden SINd. Abt Thürmeg
VOl Attinghausen-Schweinsberg, der ONC IN Einsıiedeln WAdlIl, wurde 3727

Abt VOl Dısentis postuliert.““ Eın Verdienst dieses es ist dıie ınfüh-
IUuNs des guı1donıischen Notensystems 1m Kloster Disentis.” Abt unı
(1593-1 erichte IN selner Disentiser Klosterchronıik ber Abt Thürme:
Dieser Herr hat erstlich die Gesangbuücher INn diesem Gotshus geschrieben

Müller. Dısentiser Klostergeschichte (wıe Anm und 83
Müller. Dısentiser Klostergeschichte (wıe Anm
Müller. Dısentiser Klostergeschcıihte (wıe Anm
Müller. Geschichte der Abte1 Diısentis (wıe Anm 7) 4 5—46
Der Benediktiner (Ju1do VOoIl Äre770 (F erfand das Vıer-Noten-Liniensystem.
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ST. GALLEN, STIFTSBIBLIOTHEK, COD. 403

Nachrichten über liturgische Bücher im Kloster Disentis erhalten wir erst 
wieder in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts. Im Disentiser Skriptori-
um verfassten damals Mönche ein „Breviarium Disertinense“, eine liturgische 
Sammelhandschrift, die ein Kalendarium, ein Psalterium, ein Hymnar, ein Ca-
pitularium und Collectarium sowie ein Antiphonar, ein Lektionar und ein Ho-
miliar enthält. Dieser 638 Seiten umfassende Pergament-Codex befindet sich 
heute als Cod. Sang. 403 in der Stiftsbibliothek St. Gallen. Um 1300 gelangte 
die Handschrift von Disentis nach Kempten, wo sie durch zahlreiche Einträ-
ge verunstaltet wurde. Wie der Codex nach Kempten kam, ist nicht sicher 
zu erhellen. Ein Hinweis könnte darin bestehen, dass die Mutter des Abtes 
Thüring eine Elisabeth von Kempten war. Im 15. Jahrhundert finden wir den 
Disentiser Codex dann in der Klosterbibliothek St. Gallen. Der Buchschmuck 
der Handschrift umfasst 49 mehrfarbige und 61 rote Initialen. Buchkünstleri-
sche Höhepunkte des Codex sind die B-Initiale zu Beginn des Psalteriums auf 
S.15 und ein Kreuzigungsbild auf S. 89, welches das Te Deum einleitet.26 Die 
Disentiser Handschrift ist nicht nur für die monastische Liturgie im Kloster 
Disentis von Bedeutung, sondern auch für die Musikgeschichte der rätischen 
Abtei. In diesem Codex finden wir über 20 Stellen mit alemannischen Choral-
neumen, die ganz den Charakter des 12. Jahrhunderts tragen.27 Vergleicht man 
die Disentiser Neumen mit den Neumen des aus dem Kloster St. Gallen stam-
menden Codex Einsidlensis 121 aus dem 10. Jahrhundert, weisen die verein-
zelten Tonarbuchstaben der Disentiser Handschrift starke Eigenheiten auf. Im 
mittelalterlichen Disentis entstand demnach eine eigenständige Choralpraxis, 
die sich von den Klöstern Einsiedeln, St. Gallen und Pfäfers abhob.28

ABT THÜRING VON ATTINGHAUSEN-SCHWEINSBERG

Erst im 14. Jahrhundert erhalten wir wieder Nachricht über liturgische Hand-
schriften, die in der Disentiser Schreibstube entstanden sind. Abt Thüring 
von Attinghausen-Schweinsberg, der Mönch in Einsiedeln war, wurde 1327 
zum Abt von Disentis postuliert.29 Ein Verdienst dieses Abtes ist die Einfüh-
rung des guidonischen Notensystems im Kloster Disentis.30 Abt Jakob Bundi 
(1593–1614) berichtet in seiner Disentiser Klosterchronik über Abt Thüring: 
Dieser Herr hat erstlich die Gesangbücher in diesem Gotshus geschrieben 

26	 Müller, Disentiser Klostergeschichte (wie Anm. 6) 80 und 83.
27	 Müller, Disentiser Klostergeschichte (wie Anm. 6) 82. 
28	 Müller, Disentiser Klostergeschcihte (wie Anm. 6) 82.
29	 Müller, Geschichte der Abtei Disentis (wie Anm. 7) 45–46.		
30	 Der Benediktiner Guido von Arezzo († 1050) erfand das Vier-Noten-Liniensystem.
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Abb. 5: Breviarium, Stiftsbibliothek St. Gallen, Cod. Sang 403, p. 15.
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mit eigener Hand.“) Im Kloster Dıisentis hat sıch elıne diıeser gotischen erga-
ment Handschrıften VOIl Abt Thürme bıs Franzosenbrand 1m Jahr 799
erhalten Das Schre1iben der C'horal ('odıces W al elne SIOSSC Arbeıt und
erforderte deshalb mehrere Schreibermönche Weıl der Dıisentiser Kkonvent
eın WAdlIl, sıch Abt Thürme 337 AaUS dem benac  en Kloster Pfäfers
ZWe]l önche Andreas VOl Göringen und 1KO1AaUSs de Fabarıa e1! önche
arbeıteten nıcht LLUL 1m Skriptorium, sondern unterrichteten auch der 10s-
terschule, dıie unter Abt Thürme vergrössert wurde.“

FASSUNG

Der Gang Urc dıie ıttelalterlıche Geschichte der rätıischen e1 Dıisentis
hat gezelgt, ass VOLr em In der karolimgischen Epoche, der kKkonvent elıne
SIOSSC Anzahl önche aufwıes, elıne beeindruckende uchkultur errschtfe
urc dıe unhe1llvollen Ere1gn1isse WIe Brände und Überfälle SInd In Dıisentis
leiıder viele WEeTIrTVOIlle Handschrıften dem Feuer pfer gefallen.

ABSTITRACI

alk hrough the medieval hıstory of the ae11an CV Disentis has
shown that It 1Sspose of Impressıve book culture espec1lally IN the (aroO-
ıingl1an time when the monastery W dsS populated by hıgh number of monks.
Disasters 1ke Tes and ra1lds unfortunately took INalıy PreC10US manuscrı1pts
AWdY.,

31 Abt Jakobh Bundı. Die Dısentiser Klosterchronik. Klosterarchıv Diısentis.
Müller. Geschichte der Abte1 Diısentis (wıe Anm 7)
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mit eigener Hand.31 Im Kloster Disentis hat sich eine dieser gotischen Perga-
ment Handschriften von Abt Thüring bis zum Franzosenbrand im Jahr 1799 
erhalten. Das Schreiben der neuen Choral Codices war eine grosse Arbeit und 
erforderte deshalb mehrere Schreibermönche. Weil der Disentiser Konvent 
klein war, holte sich Abt Thüring 1332 aus dem benachbarten Kloster Pfäfers 
zwei Mönche: Andreas von Göringen und Nikolaus de Fabaria. Beide Mönche 
arbeiteten nicht nur im Skriptorium, sondern unterrichteten auch an der Klos-
terschule, die unter Abt Thüring vergrössert wurde.32

ZUSAMMENFASSUNG

Der Gang durch die mittelalterliche Geschichte der rätischen Abtei Disentis 
hat gezeigt, dass vor allem in der karolingischen Epoche, wo der Konvent eine 
grosse Anzahl Mönche aufwies, eine beeindruckende Buchkultur herrschte. 
Durch die unheilvollen Ereignisse wie Brände und Überfälle sind in Disentis 
leider viele wertvolle Handschriften dem Feuer zum Opfer gefallen.

ABSTRACT

A walk through the medieval history of the Rhaetian Abbey Disentis has 
shown that it disposed of an impressive book culture especially in the Caro-
lingian time when the monastery was populated by a high number of monks. 
Disasters like fires and raids unfortunately took many precious manuscripts 
away.

31	 Abt Jakob Bundi, Die Disentiser Klosterchronik. Klosterarchiv Disentis. 
32	 Müller, Geschichte der Abtei Disentis (wie Anm. 7) 45.
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